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as fur ein Schlag! was fur ein Schmerz!
Du liebſter Lehrer! muſt erblaſſen.
Wie klopft die ruſt wie ſchlagt das Heri!
Wie wenig wiein es ſich zu faſſen!

9
m Ein Thranenſtr m, der, ünerpreßt,
DJVon Schreck entfarbte Wangen naßt,J ſün, fnck, Schmirn entraun.Wegleitet dik debrochnen Klogen

nl aWer azartlich fuhlt, vennummt,  nka 487
Erſt ſpat ſein Leid durch Thranen ſagen. J

v.

S 5 Jtend wu gerewt in diens

J

z a —2J

Und der uns durch duiuh iſein en
Uns ſlirt eingantann, den wirr ve

5 8

Das Tugend mit Verſtand gelehet.
;373—

rfreut,

Pflegk. ich Mit auftnercklamer: Laſt ſe ee2oe n

Und ihm getreuergebnert Bruſt
Zu ſtinen Fülſſen ſopftgi. lernengttt

So wetd ich von' Betrübniß iet
und ſchſt zpur: vörgen Wlitek veilrktz c
gch ſeh es ſich tuit. Jh r. vhlfelutn

te an
l cach! konnt ich tutn vomn ſdueſem Gluck

Das traurige Erinnern fliehen!
Jch ſeh das: grauſame ĩ Geſchick  ir. cr.! kr ih
Mir dieſes Gluck ia ſelbſt entziehen.
Nun qualet der Gedancke nur,

Und zeigt dem langen Oram die Spur.
Ach! hatt ich JHMVoch niegeſehin!
So durfte nun mein. Auae nicht,Wenn man von meinei Copffer ſpricht,

Mit bittern Zaren ubergehen
j J

6. ĩ
5*bvth nein ich ſah JHN ia vergnugt.Die Freude, JHN“ getkannt u habenn,

Wird nicht. durch dieſen. Euram beſiegt.
Ein Mann von ſo viel ſeltnen Gaben
Verdienet, daß der Encket izeit
Rach ſeinen  Nachruhm hellig halt.
Mir wird. ER unvergeßlich bleiben.

Ach konnt ich, da ich JHN geſehn,
Doch ſein Verdienſt mit Ruhm erhohn,
Und es den kunftgen Zeiten ſchreiben!
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—och wie iſt nicht der Wunſch zu kuhn
Wer kann ſo Verdienſt

Konnt ich mich nur mit Gluck bemuhn,

JHM das verdiente Lob zu geben!
Allein auch hier bin ich zu ſchwach.
Wie kann ein thranenvolles Ach
Wohl einer, Lobſchrift Kraft erlangen?

Und doch eriaubet meine, Pflicht,
Die Danckharkeit, das Schweigen nicht,
Und heiſt das groſſe Unterfangen.

W ie

—ie oft gefallt das Wollen ſchon,
Wenn Laſt und Krafte ſich nicht gleichen
Jch ſuche nicht den ſtolzen Lohn
Glucklicher Dichter zu erreichen.
Jch ſuche nür die Danckbarkeit
Zu zeigen, die die Pflicht gebeut:
(Erlangt ich doch des Danckbarn Namen)

Jch will nur zeigen, xs ſeh mir
Das Gluck bekannt, uni. welches wir

Durch unſtes Topffers Abfchied kamen.
J
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9ie manche machen prachtig Wind,
Bie doch mit allen ihren Wiſfen

Nur Wolfs und andrer, Sprachrohr. ſind,
So ſie zu leſen ſich befliſſen.
Die, durch des Lehrers Ruhm betyegt,
Theils auch durch Lieb und Haß erregt,
Den Benyfall hier entziehn, dort ſchencken.
So hat es Copffer nicht gemacht,

I

Der dem, was andere geſagt,
Selbſt ſich bemuhte nachzudencken.

c*
Wer Wiſſenſchaften Grundlichkeit

War JH oh daher vortuglich eigen
Und dieſe ſucht ER jederzeititit du!
Zu andrer Nutzen nur zu zeigen,

Und nie aus Gejitz nach eitlen Ruhm.
Die Demuth war. ſein Eigenthum.
Was braucht er ſich auch-zu erhebenn

t
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Wer kannte ſeine Griſſe Aicht? gen; fe.
Nur der, dem eigner Glanz gebricht,
Muß ſich erborgte Schmincke geben.

Mit was
Sucht ER diken

Zum Wohlſeyn andrer ſut verrichteni
Die ein ſo wichtag Amir ctrqut,

Ein Krancker, der gach ryſte weint,
Hort, daß kein Topffer mehr Arſcheint,
Der ihm den Abſchied ſuſſer machte.
Er ſeufzt, und wunſcht ſich zu JHM hin.
Der Lehrſtuhl ſieht den Ruhm verbluhn,
Den Copffers Fleiß zum Wachsthum brachte.



go—re troſtlss ſteht die treue Schar,

Die EM durch Fleiß und Lehr ergetzte,
Und nie, als durch die Todeübar,
Jn Schmerz und Mißvergnugen ſetzte!“

Der Arme klagt die Mildigkeit,

Durch die ihn Copffer oſt erfreut;
Die Großmuth., die bey dem Beglucken
Der Wohlthat dieſen Schein benahin,
Nicht eignen Ruhm, nicht andrer Scham
In Danckſagungen zu erblicken.

8ie Weißheit, welche blendend ſcheint,
Erhoht und mehrt die eblen Driebe.
Leutſeligkeit, mit Ernſt vereint,
Wurckt JHM die ehrfurchtsvollſie Lieber
Sein Thun gab ſeinen Worten Kräft.
Konnt ich auch iede Eigenſchaft
In eine einzge Zeile zwingen:;
So wurde doch der Raum zu klein.
Fur ſeine groſſen Gaben ſein/n

EEVur ihrt Namen  herzuſungen.

Jq will Jchnn ſchmtichelnd nicht erhdhn
Und mehr, als Menſchen Kraſte faffen,
Als hatt ERaille Sterblichen
Jn allen weit zuruck gelafſſen.
Allein ein Mann, des edler Geiſt

Eoo vieleriey verbundent: weiſt;warlich. ſelten: nur: geboten.

Und dieſen ungemeinen nnu,
Den ſelbſt der Neid nicht tabltn kann,
Den haben wit, ach GOtt! verloren.

Deoth rnein, vetloren iſt Em nicht..

EN lebt im Glanz; vor GOttes Throne,
Der JHN wvor treuerwieſne Pflcht.
Begnadiget mit ewgen Lohne.
Hier wird JHo einſtens unſet: Geiſtt
Wenn er ſich von den Banden rtiſtt
Die ihn an dieſe: Erde binden,
Nicht an des Lebens Schwelie ſtehtt

Nein, in das Leben ſelber geht
Noch dancken hey dem Wiederfinden.
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